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VORWORT  


Stelle dir vor, du kommst an einen ganz besonderen Ort: Dangast. Ein kleines Dorf direkt an der Nordsee, wo der Wind immer ein bisschen salzig schmeckt und die Möwen laut über deinem Kopf kreischen.


Hier habe ich als Kind meine schönsten Ferien verbracht. Und genau hier beginnt unsere Geschichte...


In Dangast lebt die Familie Lüders. Vater Ralf, ein kreativer Kopf, hat eine ganz besondere Idee, die das Leben der Familie auf den Kopf stellen wird. Mutter Karin, die ruhende Kraft, hält alles zusammen. Hannah, die ältere Tochter, träumt von Pferden und fühlt sich manchmal ein bisschen übersehen. Und Erik, der kleine Bruder, ist ein echter Wirbelwind, der gerne die Regeln auf den Kopf stellt.


Aber das ist noch nicht alles! Denn in Dangast gibt es ein Geheimnis. Ein Geheimnis, das mit einem besonderen Wesen namens Bluezee zu tun hat. Wer oder was Bluezee ist? Das erfährst du in diesem Buch.


Bereit für ein spannendes Abenteuer an der Nordsee? Dann tauche ein in die Welt der Familie Lüders und entdecke das Geheimnis von Bluezee!


Viel Spaß beim Lesen oder vorlesen lassen, wünscht euch


Daniel









WILLKOMMEN BEI DEN LÜDERS
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Ralf Lüders saß, wie so oft, an seinem PC, den Blick fest auf den Bildschirm gerichtet. Dutzende Entwürfe von „Neptun, dem kleinen König der Meere“ stapelten sich virtuell vor ihm, aber keiner schien ihm gut genug. „Hm, die Nase ist zu groß… vielleicht ein bisschen weniger Blau. Soll er einen Bart haben, oder nicht?“, brummte Ralf und machte sich wieder an die Arbeit, ohne zu merken, dass draußen längst die Sonne untergegangen war.


Doch plötzlich geschah etwas, das selbst Ralf aus seiner konzentrierten Arbeitsblase riss. Mit einem empörten Räuspern erklang eine Stimme: „Hast du´s bald? Ich denke, ich sehe hübsch genug aus. Ich hab es satt, dass du ständig etwas an mir zu nörgeln hast! Jetzt akzeptiere mich, so wie ich bin … Papaaa!“


Ralf blinzelte und starrte auf den Bildschirm. War das gerade wirklich passiert? Doch bevor er weiter überlegen konnte, bewegte sich die kleine Neptunfigur plötzlich und schwang ihren Dreizack. Ohne jede Vorwarnung trat der kleine König der Meere direkt aus dem Bildschirm, als wäre das völlig normal.


„Du bist unordentlich“, sagte der kleine Neptun und ließ seine Augen durch das Chaos auf Ralfs Schreibtisch schweifen. „Könntest echt mal aufräumen. Bist wohl ein ganz Fauler, was!?“ Mit einem kessen Grinsen piekste er Ralf mit seinem Dreizack sanft in die Schulter.


„Autsch! Was zur… Du bist… du bist lebendig!“ stotterte Ralf und griff sich an den Kopf.


„Natürlich bin ich lebendig!“ verkündete der kleine Neptun, als wäre das eine Selbstverständlichkeit.


„Sollte ich das nicht sein? Wenn ich das Ganze richtig verstanden haben, soll es ein Computerspiel mit mir geben. Da ist es doch von Vorteil, wenn ich lebendig bin, oder? Oder willst du mich als Puzzle?


Dann liege ich natürlich nur so rum.“, klärte das kleine blaue Kerlchen auf.


In diesem Moment ging die Zimmertür auf und Ralfs Frau Karin steckte den Kopf herein. „Ralf, wir warten schon seit Ewigkeiten auf dich zum Abendessen. Sag mal, redest du gerade mit deinem Bildschirm?“


Ralf drehte sich um und wies auf den kleinen Neptun, der sich gerade interessiert an einer leeren Kaffeetasse zu schaffen machte. „Karin… Der Knirps hier ist gerade aus dem Bildschirm geklettert. Ich hab ihn entworfen und jetzt… jetzt ist er hier.“


Karin sah skeptisch auf die kleine Gestalt in schillerndem Blau und Grün, die nun den Kaffeerest aus der Tasse inspizierte.


„Hihi, du bist jetzt meine Mama, oder?“ Der kleine Neptun zwinkerte Karin zu und winkte. „Schön, dich kennenzulernen, Mama. Ist das hier ein echtes Königreich oder wie nennt man das bei euch?“


„Ähm, kein Königreich!“ Karin schüttelte ein wenig mit der Situation überfordert den Kopf. „Wir wohnen hier nur. Ein Königreich ist das nicht.“, versuchte sie zu erklären. Doch da kam auch schon Tochter Hannah herein, mit verschränkten Armen und einem gelangweilten Blick und unterbrach sie.


„Worauf wartet ihr hier alle? Papa, wir haben Hunger!“ Doch dann bemerkte sie den kleinen Neptun, der mittlerweile auf Ralfs Tastatur herumspazierte und dabei leise vor sich hin summte.


„W-was ist das?“ fragte Hannah und starrte auf die kleine Gestalt. „Ist das eine Mini-Meerjungfrau?“


„Ich bin ein König! Ein König der Meere!“ empörte sich der kleine Neptun. Eine Meerjungfrau ist ein Fisch. Sehe ich aus wie ein Fisch? Rieche ich wie ein Fisch? Ich bin ein Kööönig!“, stellte er deutlich klar und stieß mit dem Dreizack auf. Doch statt mit dem Dreizack auf den Schreibtisch zu hauen, traf er seinen rechten Fuß. „Auuua!“, jammerte der kleine Neptun und bewies ein wenig Tollpatschigkeit.


Die Anwesenden konnten sich ein Lachen nicht verkneifen, was den blauen Kerl noch wütender machte. „Hört auf zu lachen. Niemand lacht einen König aus!“, schimpfte der erzürnte kleine Kerl. „Du bist aber nicht unser König, kleiner Mann!“, stellte Karin fest.


„Ääähm, ab jetzt schon, junge Frau.“, stellte der kleine Neptun klar und stampfte mit einem Fuß wütend auf die Tastatur.


Erik, Ralfs Sohn, kam von der lauten Diskussion angetrieben, ebenfalls ins Zimmer, mit einem selbstzufriedenen Grinsen im Gesicht. „Ich dachte, das dauert nicht mehr lange. Was treibt ihr denn hier?“


„Komm und sieh dir das an!“ rief Hannah und zeigte auf den kleinen Neptun, der inzwischen angefangen hatte, sich Ralfs Schreibtischlampe genauer anzusehen. „Ey, Kleiner“, sagte Erik mit einem breiten Grinsen, „weißt du, dass du total niedlich aussiehst?“


Erik ging auf den Schreibtisch zu, um sich den Besucher näher anzusehen. Dabei schien es so, als wäre diese Situation, etwas völlig normales.


Der kleine Neptun verschränkte seine Arme und piekste auch Erik mit dem Dreizack. „Ich bin nicht niedlich. Ich bin majestätisch!“


„Klar, Majestät“, kicherte Erik, salutierte vor den Kleinen und versuchte, ein lautes Lachen zu vermeiden.


„Sagt mal, wer von euch ist jetzt der wahre König hier?“ Der kleine Neptun musterte die Familie nacheinander und stieß dabei seinen Dreizack bedrohlich gegen ein Glas Wasser.


„Also, hier gibt es keinen König sondern nur ein Familienoberhaupt. Und dieses bin ich.“, stellte Ralf klar. Doch bevor er seinen Satz zu Ende bringen konnte, gluckste der kleine Neptun vor Lachen.


„DU, ein Oberhaupt? Bei diesem Chaos?“ Er wies auf die Stapel aus Notizen, die leeren Kaffeetassen und die verstreuten USB-Sticks. „Ein Oberhaupt hat Ordnung um sich herum. Wenn er selber kein Gespür für Ordnung hat, dann hat er wenigstens seine Leute im Griff, die für ihn Ordnung halten. Beides scheint hier nicht der Fall zu sein!“, stellte der kleine Neptun fest.


„Erik, hilfst du mir, diesen seltsamen… königlichen Gast an den Esstisch zu bringen? Vielleicht möchte seine Majestät mit uns dinieren.“, meinte Ralf und erhob sich vom Schreibtischstuhl, um ins Esszimmer vorzugehen.


„Essen? Da sage ich nicht nein. Nur keinen Fisch, bitte!“, erklärte der unverhofft erschiene Gast und setzte zu einem Sprung vom Schreibtisch an. Kurz vor dem Sprung bremste er jedoch ab und blieb knapp vor der Schreibtischkante stehen.


„Ist mir doch ein wenig zu hoch. Nicht, dass ihr denkt, ich hätte Höhenangst.“, erklärte der Kleine.


„Ich will mir jetzt nur nichts brechen.“, fügte er hinzu. Dabei hatte er in Wirklichkeit ziemliche Höhenangst. „Hm, habt ihr eine Sänfte?“, fragte er in die Runde und drehte sich vom Abgrund des Schreibtisches weg.


„Was ist eine Sänfte“, fragte Erik und seine Mutter antwortete auf seine Frage. „Der Herr möchte getragen werden. Eine Sänfte ist ein Beförderungsmittel für Personen, bei denen sich ein Gestell auf Stangen befindet, die von Menschen getragen werden.“, erklärte Karin und schmunzelte.


„Natürlich haben wir so etwas nicht.“, klärte Hannah auf. „Da musst du wohl zu Fuß zum Esstisch laufen.“


Der kleine Neptun piekste Erik mit seinem Dreizack in den Po. Dieser drehte sich erschrocken um und schaute den kleinen Besucher an. „Du darfst mich in deine Hand nehmen und mich vorsichtig zum Esstisch tragen.“, ließ der kleine Neptun den Jungen wissen und wartete darauf, dass dieser seinen Arm für ihn austreckte.


„Jawoll, ihre Majestät.“, scherzte Erik und stellte eines gleich auch klar: „Piekst du mich noch einmal mit deinem Dreizack, mache ich dir daraus eine Halskrause, du Schlumpf!“


Der kleine Neptun riss seine großen Augen ganz weit auf und war von der Drohung des Erdenmenschen ziemlich überrascht. Vielleicht auch ein wenig beeindruckt.


Schließlich sprang er auf den Arm von Erik und von dort auf seine Schulter. Mit ihm ging es dann ins Esszimmer an den Esstisch, der reichlich gedeckt war.


Karin richtete für ihren überraschenden Besuch, an der Seite von Hannah einen Platz direkt auf dem Tisch ein. Ihn auf einem Stuhl Platz nehmen zu lassen, hätte wegen seine Größe keinen Sinn gemacht.


Bevor das Essen verteilt wurde, musste sich der kleine blaue König der Meere, erst einmal auf dem Tisch umsehen und lief auf diesem umher, um in die Schüsseln zu schauen und sich nach dem Essen zu erkundigen.


„Das da sind keine Wattwürmer, oder?“, fragte der kleine Neptun und hing mit dem Kopf über einem großen grauen Topf.


„Nein, das sind Spaghetti, besonders lange Nudeln.“, erklärte Hannah. „Soso… Nudeln sind das?“, redete der kleine Neptun mit sich selbst, nahm seinen Dreizack und versenkte diesen in den Topf mit den Spaghetti. Er drehte seinen Dreizack mehrmals um und konnte so damit fast alle Spaghetti aus dem Topf herausangeln. Zum Unmut von Vater Ralf.


„Wir wollen alle was von den Spaghetti abhaben. So geht das nicht. Karin gibt dir ein paar auf deinen Teller.“, sprach Ralf mit dominanter Stimme und der kleine Gast zog seinen Dreizack wieder aus den Topf.


Der blaue Kerl ging zu einer Schüssel mit Soße und ließ seine Nase darüber kreisen. „Das riecht merkwürdig.“


„Das ist Bolognese, eine Soße, die man zu den Spaghetti isst.“, klärte Karin auf. „Möchtest du etwas davon auf deine Nudeln haben?“, fragte sie nach, doch der kleine Neptun verneinte und ging zu seinem, für ihn vorgesehen, Platz. Dort lehnte er seinen Dreizack an und setzte sich im Schneidersitz auf den Tisch.


Kurz darauf bekam er seinen eigenen kleinen Teller mit Spaghetti gereicht.


„Ihr nutzt zum Essen ja einen Vierzack.“, stellte der kleine Gast fest und beobachtete Erik dabei, wie dieser ihn nutzt.


„Wir nennen es Gabel.“, erklärte Hannah. Und daneben ist ein Löffel. Manche drehen darauf die Spaghetti mit der Gabel ein und essen dann diese vom Löffel.“, versuchte Hannah plausibel zu erklären und machte das Ganze dem kleinen Neptun vor.


„Das ist mir zu kompliziert.“, ließ der kleine Neptun wissen und zog mit aller Kraft eine Nudel von seinem Teller. Die anderen am Tisch konnten sich ein Schmunzeln kaum verkneifen, da es so aussah, als würde der kleine Neptun mit einer Schlange kämpfen. Er war sichtlich mit der Spaghetti überfordert.


Natürlich wollte er das nicht zugeben. Aber er nahm das Angebot von Ralf dankend an, der ihm die Spaghetti in mehrere kleine Teile trennte, damit er diese besser essen konnte. Und ihm schienen diese Spaghetti recht gut zu schmecken.


Er schmatzte beim Essen ziemlich laut und die Familie saß da, schmunzelte und sah sich immer wieder an. Der kleiner Kerl aber genoss sein erstes Essen bei den Menschen.


„Möchtest du vielleicht auch etwas trinken?“, fragte Karin den Gast, der darauf kauend zu ihr sah und nickte. „Joah, ger..me.“, sprach der kleine Neptun mit vollem Mund und schmatzte genüsslich vor sich hin.


„Was trinkt so ein Neptun denn eigentlich? Wasser?“, fragte Ralf neugierig nach. „Rum!“, antwortete dieser und konnte sich selber das Grinsen kaum verkneifen. „Quatsch. Rum trinken vielleicht die Klabautermänner. Ein König der Meere muss immer nüchtern sein.“, ließ er die Menschen an seiner Seite wissen. „Ich trinke so gut wie nichts. Außer, wenn ich beim Tauchen ausversehen Wasser schlucke. Tauchen war nie so meine Stärke. Also, eigentlich auch nicht das Schwimmen. Ich kann nicht schwimmen.“, erzählte der kleine Neptun und überraschte mit dieser Aussage die Familie vor sich. Die schauten sich mit großen Augen fragend an.


„Du bist ein Neptun und kannst nicht schwimmen?“, fragte Ralf sichtlich verdutzt. „Hast du mir das denn beigebracht, Papa?“, antwortete der Kleine leicht genervt. „Du hast mich erschaffen, aber mir noch so rein gar nichts beigebracht. Das was ich weiß, weiß ich aus dem Internet. Aber ansonsten…!“


„Wieso nennst du mich eigentlich immer „Papa“?“, wollte Ralf wissen. „Ja, weil Karin wohl nicht der Papa sein kann, oder!? Jetzt denk´ doch mal selbständig nach.“, forderte der kleine Neptun. „Du hast mich erschaffen, sozusagen geboren. Also bist du mein Papa. Ob du das willst oder nicht, Papaaa!“, erklärte und provozierte der blaue Kerl.


„Dann haben wir jetzt noch einen Bruder!“, stellte Erik fest und Hanna schien verzweifelt. „Noch einen Bruder!“. Hannah fasste sich an den Kopf.


„Wie heißt du? Wie sollen wir dich nennen?“, fragte wiederum Karin nach und wie aus der Pistole geschossen antwortete der kleine Neptun: „Eure Majestät, wäre okay.“ Damit aber hatte der Herr des Hauses, Ralf, so seine Probleme. „Nichts da!“, stellte Ralf klar. „Du bekommst einen persönlichen Namen und wirst hier von uns garantiert nicht wie ein König behandelt. Das kannst du dir abschminken, Kleiner!“, stellte Ralf mit dominanter und tiefer Stimme klar.


Der kleine Neptun schluckte tief und verschluckte sich fast an dem letzten Stück der Spaghetti. „Dann gebt mir doch einen Namen. Aber nicht so einen menschlichen. Das will ich nicht“, stellte der blaue Besucher klar.


„Also nicht „Uwe“, „Horst“, „Sören“ oder so?“, fragte Erik provozierend nach und unser kleiner Freund der Neptun sagte nur: „Vergiss es Kumpel!“ und piekste Erik mal wieder mit seinem Dreizack in den Arm. Daraufhin brach am Tisch Gelächter aus.


Nach Stunden am Esstisch und vielen Überlegungen um den Namen, wurde schließlich ein Name für den kleinen Neptun gefunden. „BLUEZEE“. Ein Name, mit dem alle am Tisch, auch der kleine Neptun, am Ende glücklich war. „BLUE“ stand für seine Körperfarbe und „ZEE“, war eine Bezeichnung für „See“ oder „Meer“.


Im Anschluss wurde der kleine Neptun dann auch noch von seiner neuen Familie getauft. Von dieser Idee war Bluezee zunächst nicht wirklich begeistert.


Das war eine Sache mit Wasser und mit diesem Element hatte Bluezee ja noch so seine Probleme. Er konnte schließlich nicht schwimmen. Aber die Lüders versprachen ganz vorsichtig zu sein und konnten ihn zur Taufe überreden. Sie gingen mit ihm zum Waschbecken im Badezimmer. Dort kniete sich der kleine blaue Mann rein, direkt unter den Wasserhahn.


Dieser wurde dann von Karin ganz vorsichtig aufgedreht und dann sagten sie alle gemeinsam den wichtigen Satz: „Hiermit taufen wir dich auf den Namen Bluezee“. Und damit hatte der kleine Neptun nun seinen Namen.


Stolz erhob er sich vor seiner menschlichen Familie und ließ sich feiern.


Nach der Taufe ging es im Haus auf die Suche nach einem Schlafplatz für Bluezee. Der vorrübergehende Schlafplatz wurde dann in dem Zimmer von Erik gefunden. Erik´s Zimmer war das Größte im ganzen Haus und er hatte dort sogar ein Aquarium. Es schwammen keine Fische darin, aber vier Schildkröten. Bluezee war fasziniert und schockiert zugleich von diesem Glaskasten. Denn Bluezee fragte sich schon, warum man Lebewesen wie diese Schildkröten in so einem Glasbehälter festhält und nicht ins richtige große Wasser entlässt. „Warum dürfen die Schildkröten nicht in Freiheit leben?“, fragte Bluezee Erik und schaute etwas traurig in das Aquarium.


„Papa hat das Aquarium mit den Schildkröten vor Jahren nach Hause gebracht. Das Teil stammt von einem Tierschutzverein. Dieser hatte es wiederum vom Besitzer übernommen, der krank wurde und sich nicht mehr um die Schildkröten kümmern konnte.


Draußen in Freiheit, würden die Schildkröten vielleicht noch im Sommer überleben. Aber in einem kalten Winter würden sie erfrieren. Dann ist es doch besser, sie leben in einem Aquarium und werden versorgt, oder Bluezee?“, versuchte Erik zu erklären.


Bluezee nickte zustimmend. „Ja, dann ist es so wirklich besser… Ich möchte hinter dem Aquarium schlafen. Dann drehe ich mich um und kann zum Einschlafen hineinschauen. Und… und ich kann so auch viel besser auf die Schildkröten aufpassen! Das macht ein Neptun nämlich.“, erklärte Bluezee und half Erik dabei, seinen Schlafplatz hinter dem Aquarium einzurichten.


Als dieser mit Decken und Kissen eingerichtet war, legte sich Bluezee auf seinen Platz, schaute den Schildkröten zu und schlief daraufhin friedlich, mit einem Lächeln ein. Er bekam nicht mal mehr mit, wie die Lüders ihm eine gute Nacht wünschen wollten. Es war aber auch allerhand an einem Tag für so ein kleines Wesen. Aber auch für die Lüders, die ab jetzt ein neues Familienmitglied hatten. Und was für eins: ein lebendiger, digitaler, kleiner, blauer Neptun.




OEBPS/images/cover.jpg
L

BLAUE l
/%
L






OEBPS/images/9_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Vorwort



		Willkommen bei den Lüders



		Der Familienausflug



		Allerhand an einem Tag



		Wasser-Wasser-Wasser



		Die Wattwanderung



		Bluezee auf dem Pferdehof



		Ein Tag der Entscheidungen



		Der Kapitän



		Der blinde Passagier



		Hype um Bluezee



		Impressum









Page List





		5



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		4











